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Die Lage des Kabinetts Brüning erschwert
Starke Opposition gegen Außenminister Curtius— Unstimmigkeiten in derS .P .D

über die Unterstützung der Reichsregierung
--- Berlin , 10. Okt. Zu der Opposition der Landvolkabge¬

ordneten gegen Reichsaußenminister Curtius  gesellen
sich nun auch die Konservative Partei und der rechte Flügel
der Bolkspartei . So schreibt die „Konservativ« Korrespon¬
denz" zu der amtlichen Mitteilung über die Sitzung des
Reichskabinetts am Mittwoch, in der Dr . Curtius Bericht
erstattet«, u. a. folgendes: Das offiziell« Kommunique be¬
darf insofern einer Richtigstellung, als es sich hierbei nicht,
wie das Kommunique besagt, um eine vollständig«
Billigung der von Curtius in Gens geführ¬
ten Verhandlungen  handelt . Vielmehr hat di« Ne¬
gierung nur dem Minister für seine Arbeit in Genf ihren
Dank ausgesprochen.

Curtius hat in Genf in den wesentlichen Fragen der Ab¬
rüstung, weiter in der Frage der Anschnetdung der Revision
unserer gesamten Außenpolitik nichts erreicht. Demgegenüber
treten die spärlichen Erfolge, die er in der mem«Iländischen
und auch in der Saarfrage angeblich erreicht hat, vollkom¬
men zurück. Wir sind nach wie vor der Ueberzeugnng, daß
auf den .Posten des Außenministers nicht ein nur verwal¬
tungstechnisch begabter Epigone des Herrn Strese-
mann  gehört , sondern ein Mann , der di« außenpolitische
Situation Deutschlands zu meistern  versteht.

Die „Vosstsche Zeitung" schreibt unter der Ueberschrift
„Kampf um Curtius " u. a.: Die Deutsche Bolkspartei wird
selbstverständlich nie so weit gehen, öffentlich von dem
Ltresemannschen System in der auswärtigen Politik abzu¬
rücken. Aber es gibt volksparteiltche Abgeordnete, die das
Ausscheiden Curtius aus dem Kabinett durch einen Frak-
tionsbeschluß erzwingen wollen, in dem sich die DVP . von
oer Regierung Brüning „distanziert .̂ Dr . Curtius
wird sich heute unmittelbar nach der Rückkehr von der Bei¬
setzungsfeier für seine Mutter den Gegnern seiner und
Stresemanns Politik in der eigenen Fraktion zu stellen
haben. Es ist nicht ausgeschlossen , daß die Ent¬
scheidung gegen ihn fällt,  daß die DVP . sich tat¬
sächlich vom Kabinett Brüning „distanziert". Es ist aber
darum noch nicht gewiß, ob Dr . Curtius dann auch auf die
Führung der auswärtigen Politik verzichtet. Er hat sich
schon einmal entschlossen gezeigt, auch gegen den Willen
seiner Fraktion auf seinem Platz im Kabinett zu bleiben.

Christlich-Soziale , Konservative Volksparteiler «nd Hanno¬
veraner »erhandeln über eine Fraktionsgemeinschast.

Wie verlautet , haben in der letzten Zeit Verhandlungen
zwischen dem Christlich-Sozialen Volksdienst, der Konser¬
vativen Bolkspartei und den Hannoveranern mit dem Ziel
der Bildung einer gemeinsamen Reichstagsfraktion stattge-
funden. Es hat sich bisher nur um bloße Besprechungen ge¬
handelt. Die Verhandlungen sind jedoch aussichtsreich «nd
sollen am Montag zum Abschluß gebracht werden. Auch mit
den jungdeutschen Mitgliedern der Deutschen Staatspartei
haben Besprechungen stattgefunöen, hier find jedoch insofern
Schwierigkeiten aufgetreten, als der Christlich-Soziale Volks-
dtenst von den Jungdeutschen vor allem eine Aenderung in
ihrer Haltung zur Reichswehr fordert.

Spannungen innerhalb de» SPD.
An den Berliner Litfaßsäulen befinden sich in großer

Aufmachung Plakate der Berliner Sozialdemokratie , die
zu einer Sonntagskundgebung im Lustgarten auffordern,
roobei der bisherige Neichstagspräsident Paul Löb«
sprechen soll. Er wird in dieser auffällig plakatierten An¬
kündigung als „der Führer der Sozialdemokratie " bezeich¬
net. Besonders interessant ist, Laß di« Plakate bi« den
Nationalsozialisten „entlchnte" Hauptüberschrift „Deutsch¬
land erwache!" tragen . Die „DAZ ." bemerkt hierzu, Löbes
Auftreten in Berlin scheine damit zusammenzuhängen, daß
sich innerhalb der Sozialdemokratischen Partei eine beson¬
ders von Löbe geführt« Oppositionsbewegung
gegen die gegenwärtige Politik der Parteileitung geltend
mache, der ein zu weitgehendes Entgegenkommen gegenüber
dem Kabinett Brüning vorgeworfe» wird.
Nationalsozialistischer Mißtrauensantrag gegen Brüning.

Der „Völkische Beobachter" teilt mit, daß der national¬
sozialistische Mißtrauensantrag gegen die Regierung Brü¬
ning bereits vorltege. Damit wollten die Nationalsozialisten
die Sozialdemokraten zwingen, klipp und klar zur Regierung
und zu den Notverordnungen Stellung zu nehmen. Stimm¬
enthaltung der Sozialdemokraten bedeute sicheren Sturz der
Regierung Brüning und dieser wiederum dt« Auflösung
und Neuwahlen des preußischen Landtages.

Dr. Schacht über die Reparationsfrage
Die Revision des Doungplans nur eine Frage der Zeit

TN. Neu york,  10 . Okt. Bel eine« Esse« des Bond-
Klnbs hielt der frühere Reichsvankpräsident Dr . Schacht
eine Ansprache, in der er sich erneut ausführlich mit der
NepaxationSfrage beschäftigt. Er wieS wieder besonders dar¬
auf hin, daß Deutschland «ach seiner Auffassung die Forde¬
rungen des Aoungplanes nicht aus eigener Kraft werde er¬
füllen könne«. Nach seiner Uebcrzengung sei es nur eine
Frage der Zeit, wann eine neue internationale Anssprache
über die Reparationsfrage  stattfinde.

Nach einer ergänzenden Meldung hat Schacht u. a. noch
ausgeführt : Wie auch immer das Schicksal der Reparationen
sein möge, Deutschland werde keinen seiner ausländischen
Geldgeber jemals enttäusche». Ob es sich nun um lang- oder
kurzfristige, um öffentliche oder privatwirtschaftliche Kredite
handle. Darin sei auch die Aounganleihe mit einbegriffen,
unbeschadet ihres politischen Ursprungs . Die moralische Kre¬
ditwürdigkeit des deutschen Unternehmertums sei ««verän¬
dert. Was aber den Kredit für öffentliche Körperschaften be¬
treffe, so machten sich heute weite Kreise in Deutschland die
Kritik zu eigen, die er in seiner Eigenschaft als Reichsbank¬
präsident an der öffentlichen Finanzgebarung geübt habe.
Di« Forderung nach Beseitigung der sozialistischen Ber-
schweubnngswirtschaftund nach finanzieller Ordnung sei das
Hauptproblem des Augenblicks. Das deutsche Volk kämpfe
einen ehrlichen Kampf um wirtschaftliche und soziale Ord¬
nung und werde den nicht enttäuschen, der ihm vertraue.

Hilgenberg für aktive Nevisionspoiilik
Die norwegische Zeitung „Tidens Tcgn" veröffentlicht

eine Unterredung mit Dr . H u g e n b e r g, in der er u. a. aus-
fllhrte: Unsere Außenpolitik kann zurächst nur ein Ziel
haben: eine vernunftgemäße Revision der Verträge , unter
deren Druck das deutsche Volk bald vollends znsammenvre-
che« muß. Es ist Unsinn, im Zusammenhang mit dieser
Revistonsforderung vom Kriege zu reden. Das völlig ent-
waffnete Deutschland ist weniger als der kleinste freie Staat
Europas zu irgendeiner kriegerischen Aktion fähig. Aber die
Bestimmungen der Verträge selbst weisen uns Len Wes, der

beschritten werden muß. Artikel IS des Völkerbundspaktes
betont ausdrücklich, daß „internationale Verhältnisse, deren
Aufrechterhaltung den Weltfrieden gefährdet, nachzuprüfen
sind". Der französische Schriftsteller Märtel nennt die deutsche
Ostgrcnze richtig „eine dauernde Gefahr für den Frieden , die
unbedingt beseitigt werden müsse". Ebenso unerträglich ist
die eiuseitige Entwaffnung Deutschlands mit deren erniedri¬
genden Begleiterscheinungen der Entmilitarisierung ücS
Rhelnlandes und der neutralen Zone östlich des RheineS.
Selbstverständlich bedarf auch die ReparaAonSsrage einer so¬
fortigen Revision. Der Aoungplan hat sich, sogar schneller alS
es die größten Pessimisten annahmen, als undurchführbar
erwiesen. Auf Möglichkeiten, während einer UebergangSzeit
die unerträgliche« Wirknngeu vom deutschen Volke abzu-
wälze«, habe ich in zahlreichen Reden hlngewicsc«. Aber trotz¬
dem gibt es schließlich keinen anderen  Weg , als daß
die Staatsmänner «nd Finanzsachverständigen sich noch ein¬
mal znsammensetzen, um eine der Vernunft entsprechende
ne«e Regelung z« finden. Unter dem heutigen Zustande lei¬
det schließlich nicht nur Deutschland, sondern die ganze Erde.
Denn die heute herrschende Weltwirtschaftskrise steht in eng¬
stem Zusammenhang mit den widernatürlichen Bedingungen,
unter denen eines der wichtigsten ProLuktions - und Absatz¬
gebiete der Erde zu leben gezwungen wird.

Das Memeldirektorium umgebildet
TU. Memel,  10. Okt. Der Präsident des Landesdirek»

toriums , Reisgys , hat a«f Grund des Genfer Abkommens
de« Bürgermeister Gchnlz - Memel «nd de« ehemalige«
Landesbirektor Sziegaud  z « Mitglieder « des Memeler
Direktoriums ernannt . Die Landesdirektoren Dngnns «nd
Czeskleva find von ihren Posten znrückgetrete«.

Die Außenpolitik Italiens
TU. Rom, 10. Okt. Der große faschistische Rat nahm eine

Entschließung an, in der die Außenpolitik GrandiS voll und
ganz gebilligt wird. Hinsichtlich der wichtigen Frage der

Tages-Spiegel
Die Sage der Regiernng Brüning hat sich in bedenklicher

Weise verschlechtert; der frühere Reichstagspräsident Löbe
fordert mit alle« Mitteln die Opposition der Sozialdemo¬
kratie gegen die Regierung.

*

Zu der Opposition des Landvolks gegen den Neichsaußen-
minister Dr . Curtius gesellt sich nun auch die Konservative
Partei «nd der rechte Flügel der Volkspartei . ,

*

Reichspräsident v. Hindenburg hat gestern die Reise nach
Aachen und Trier angetreten.

*

In Renyork «ahm der früher « Reichsbankpräsident D»
Schacht wiederholt znr Reparationsfrage Stellung «nd be¬
tonte die Kreditwürdigkeit Deutschlands.

*

Die Kampfgemeinschaft opelvischer Landbünde hat ein neues
Osthilfegesetz gefordert, in dem Einfluß und Kontrolle der
preußische« Regiernng ansgeschaltet sind.

»
An den deutschen Nord- «nd Ostseeküsten herrschen z. Z. «n»

gewöhnlich starke Stürme ; sie erforderte » bereits mehrere
Menschenopfer.

Flottengleichheit mit Frankreich werden die früheren Be¬
schlüsse bekräftigt, wonach Italien keine Verträge annehmen
könne, die nicht auf dem Grundsatz der Gleichheit aufgebaut,
seien.

Ferner hat der Rat die Schaffung faschistischer Jugend-
stoßtrupps beschlossen, di« die männliche Jugend vom 18. bis
zum 21. Lebensjahr umfassen sollen.

Schwer« Gefechte i« der Cyre«aika.
Im Laufe der Militäroperationen zur Unterwerfung öel

Aufständischenin der Cyrenaika ist es in den letzten Tagen
in den Tälern des Gebe! zu heftigen Gefechte» zwischen
italienischen Truppen und eingeborenen Nomabenstämmen
gekomnren. Nach italienischen Meldungen verloren die
Gegner hierbei 165 Tote, u. a. «inen der bekanntesten
Führer , die rechte Hand des bisher unbezwungenen Omar
el Muchtar.

Erfolge der Aufständischen in Brasilien
Generalangriff auf Sao Paul ».

TU . Nenyork, 10. Okt. Nach aus Buenos Aires eintref¬
fenden Nachrichten ist das Vorgehen der brasilianischen Aus»
ständischen im ganzen Lande weiter erfolgreich.  Die
Anstrengungen der Revolutionäre scheinen dahin zu gehen„
vor allem den im Süden an Rio de Janeiro angrenzenden
Staat Sao Paulo in ihre Hände zu bekommen. Zu diesem
Zweck ist ein Generalangriff gegen diesen Staat unternom¬
men worden. Aus vier verschiedenen Richtungen marschieren
80 000 Aufständische gegen die Stadt Sao Paulo vor. Zwi¬
schen den Aufständischen und brasilianischen Regierungs¬
truppe» haben in unmittelbarer Nähe der Stabt heftige
Kämpfe stattgefunden. Auf beiden Seiten find leichte Ver¬
luste zu verzeichnen. Der Aufständischenführer Bargas„
der zum künftigen Präsidenten - er revolutionären Negie¬
rung ausersehen ist, soll erklärt haben, daß die Aufständischen
nunmehr auch im Staate Rio - e Janeiro  ihre Truppen
zusammenzögen, um einen letzten, entscheidenden Angriff auf
die Bundeshauptstadt vorzuberetten.

Im Norden Brasiliens versuchen die Aufständischen aus
Pernambuco  in den Staat Bahia einzurücken. In P . r-
nambuco sollen die Aufständischen 80 000 Gewehre und 447
Maschinengewehre erbeutet haben. Bei den Kämpfen um
diese Stadt find angeblich 150 Menschen gefallen. Zur Wie¬
dereroberung der Stabt find neue Abteilungen von Regie-
rungStruppen ausgesandt worden.

Das Ziel  der brasilianischen Aufständischenist, wie der
Daily Telegraph meldet, eine Lostrennung Rio Grande de
SulS von den übrigen brasilianischen Staaten , um die Vor¬
herrschaft der sehr reichen und stark bevölkerten Staaten Sa»
Paulo und Rio de Janeiro abzuschütteln.

Unwetterschäden in Oberfranken
TU. LichtenfelS lOberfranken ), 10. Okt. Di« Gegend von

Lichtenfels wurde von einem furchtbaren Univetter heim¬
gesucht. In Lichtenfels und den umliegenden Orten wurde
großer Schaden angcrichtet. Als die Bewohner von Lang-
heim  durch ein gewaltiges Rausch«» geweckt aus den Häu¬
sern traten , stürzten ihnen die Wassermassen bereits ent¬
gegen. Verschiedene Anwesen wurden unter Wasser ges tzt.
40—50 Schweine sollen ertrunken sein. Zahlreiche Tele¬
graphenstangen wurden vom Sturm umgertssen. Auch in den
Staatswaldungen richtet« das Unwetter erheblichen Schaden
an. Das ganz« Leichser Tal glich einem reißenden Strom.
Besonders schwer mitgenommen wurde die Möbelfabrik in
Lichtenfels. deren unter « Räume völlig uuterspült wurden.



Niederlagen des Völkerbundes
Selbst die leidenschaftlichsten Freunde des Genfer Völker-

öundes leugnen nicht, daß die Herbsttagung 1930 als «in
schwarzes Blatt der Niederlagen in seine Geschichte eingehen
vtrd . Die schwersten friedenbedrohenden Sorgen der Erde,
das ständige Anschwellen der Rüstungshaushalte sämtlicher
großen Militärstaaten , zu denen Deutschland nicht mehr
lehvrt , die internationale Rohstoffkrise , die bereits zu schwer¬
sten politischen Erschütterungen in sämtlichen südamerikani-
ichen Rohstoffländern — auch Mitgliedern des Völkerbundes
- führte , die internationale Erwerbslosenkrise , der durch
die Vereinigten Staaten mutwillig entfesselte internationale
Zoll - und Handelskrieg : Alle diese schicksalsbestimmenden,
den Weltfrieden schwer bedrohenden Vorgänge im Bereich
der angeschlossenen Bölkerbundsstaaten und seines Gründer-
iandes Amerika sind vollkommen spurlos an der Herbstzu-
tammenkunft vorüber gegangen . Die Abrüstungskonferenz
kann nicht unverzüglich einberufen werden , weil die französi-
'che Regierung „eine vorsichtige, nicht überstürzte Entschei¬
dung " verlangt . Ein Dutzend Jahre nach dem Versailler Ver¬
trag , der auch die Siegervölkcr zur Abrüstung verpflichtete,
nachdem Jahre hindurch schon vorbereitende Abrüstungsaus¬
schüsse tätig gewesen sind ! Das Rededuell Briand -Curtins
über di« Abrüstungsfrage erwies mit äußerster Eindringlich¬
keit, daß jedenfalls Frankreich nichts zur Verminderung der
mehr als 17 Milliarden Mark Rüstungsauslagen jährlich auf
der Erde tun wird : siebzehn Milliarden , die haushalts¬
näß  i g nachweisbar sind, ungerechnet also die unter anderen
Ausgabeposten geführten wetteren Milliarden , die ebenfalls
/ür Rüstungszwecke aufgewändt werden . Dazu gehören nicht
«ur die in Gold und Devisen abgeführten Tributmilliarden
Deutschlands , die „Wiedergutmachungs "-Bargelder , sondern
nun auch schon die sachlichen Reparationslieferungen . Ihren
Gipfel erreichen sie in den Sachlieferungsarbeiten zurMo -
dernisierung und zum Ausbau französischer
Festungen an der Ost grenze gegen Deutsch¬
land.  Und dann erwartet man ein Gedeihen des Völkec-
srtedensl

Oder kommt es auch darauf schon gar nicht mehr an?
Man sollte davon überzeugt sein, wenn man sich vergegen¬
wärtigt , was alles gegen die Pflichten des Völkerbundes zum
Schutze der Minderheiten vorgetragen wird . Der Verstäu-
dtgungspolittker Briand führte auch in diesem Punkte die
Völkerbundsgruppe der gewaltpolttischen Nationen . Er sieht
an der Spitze eines Bierzig -Millionenvolkes , der großen Na¬
tion der Franzosen . Hat er sich einmal klar gemacht, daß auch
die Minderheiten Europas , die in herausfordernder Weise
durch Katastrophenpolittker Warschauer und Prager Art ge¬
knechteten Deutschen , Weißrussen , Ukrainer , Slowaken , Kroa¬
ten , Ungarn , Mazedonier , Nuthenen , und wie sie alle heißen,
vierzig Millionen ausmachen ? Vierzig Millionen Europäer,
deren Verzweiflungsausbruch eines Tages von noch ganz

anderen Wirkungen begleitet sein könnte als jener der paar
hunderttausend Mazedonier oder der geringen Zahl der süd¬
slawischen Minderheiten des einstigen Oesterreichs , deren znm
Teil berechtigte Mißstimmung den Weltkrieg ausgelöst hat!

Dagegen sind wieder einmal für die Opiumkonferenz we¬
sentliche Fortschritte erzielt worden . Im Mai des uächsien
Jahres wird sich zu den fröhlichen Herren des Völkerbundes,
die zum Studium der Opiumfrage schon seit einigen Jahren
in den entfernten und schönen Ländern des Ostens umher¬
reisen , eine größere , vielleicht einen ganzen Dampfer füllende
Anzahl anderer Völkerbundsfunktionäre gesellen um in der
siamesischen Hauptstadt Bangkok 120 000 Mark voransveean-
schlagter Tagungskosten in Anspruch zu nehme ». Die Opium¬
frage ist außer für die Länder des Ostens gewiß auch für das
von fortschreitender Optumverscuchung bedrohte Frankreich
und vor allem für die schwer opiumüberschivemmten Bereinig¬
ten Staaten lOpium für das Volk , statt Leichto.ee infolge der
Prohibitionsgesetzgcbung !) gewiß sehr dringlich . Für uns
brachte sie mit einer Verbeugung vor dem Völkerbund bisher
nur eine Gesetzgebung gegen das Morphium , deren Wert sich
als sehr zweifelhaft erwiesen hat , weil sie sclbü in die ärzt¬
liche Handhabung einer bewährten Medizin zur Linderung der
Schmerzen unserer Kranken hemmend und widersinnig ein¬
greift , ohne selbstverständlich dem gemeinten Morphinlaster
Abbruch zu tun . Aber davon ganz abgesehen : Wer hätte wohl
bei der Gründung des Völkerbundes daran gedacht, daß er sich
dieser Frage oder den alleinrcisenden Mädchen in Kuba mit
größerem Ernst widmen würde als seinen wichtigsten Idea¬
len , der Friedenssicherung durch Abrüstung und der Sorge
für einen reibungslosen Wirtschaftsaustausch der Völker.

Seiner Wirtschaftskonferenz von 1927, welche die Zoll¬
gesetzgebung in erträgliche Bahnen lenken sollte, ist ein Tarif¬
wirrwarr gefolgt , wie er noch nie die Grenzen verbarrika¬
dierte , und der Völkerbund selbst macht sich diesen Geist zu
eigen , durch den Versuch einer wirtschaftlichen Kampffront
gegen Rußland . Was tut denn dieses Land ? Es ringt , alle
parteipolitischen Nebenwege jetzt einmal ausgeschaltet , um den
Wiederaufbau seiner Wirtschaft und will die dafür nötige Ein¬
fuhr von hochwertigen Fertigwaren durch den Absatz seiner
Landcserzeugnisse zu billigen Preisen sichern und beschleuni¬
gen. Und das zu verhindern , ist wichtiger als die Abrüstung
der mehr als 11 Millionen Franzosen , Polen , Tschechen, Ru¬
mänen , Serben , die heute in jedem Augenblick antrcten könn¬
ten gegen die 184 000 erlaubten  Deutschen , Oesterreicher,
Ungarn und Bulgaren , die noch dazu nicht modern bewaffnet
sein dürfen ? Es ist schon so: Der Völkerbund erlitt einen
verhängnisvollen Rückfall in seine ursprüngliche Bedeutung
als Vollzugskommission des Versailler Vertrages . Erst
wenn dieser fällt , könnte die Genfer Vereinigung beginnen,
Völkerbund zu sein.

jetzt mit ziemlicher Sicherheit die Mandursver ^ <n .«g errech¬
nen läßt . Zwar fehlt noch das Ergebnis ans einem Wahl¬
kreis . Es erhielten : Sammlungspartei (Vereinigte Rechtes
41 Sitze (bisher 28), Fortschrittspartei 11 (4), Schwedisch»
Volkspartei 20 (28), Linke Schweden 1 (—), Agrarpartei öS
(60), Kleine Landwirte 1 (—), Sozialdemokraten 86 (59),
Kommunisten 0 (23). — Es stehen also ISS bürgerliche « Ab¬
geordnete « 68 Sozialdemokraten « nd keine Kommunisten
gegenüber . Ein Sitz ist noch nicht verteilt , er wird jedoch den
Bürgerlichen — entweder der Agrarpartei oder der Samm¬
lungspartei — zufallen , sodaß die Zweidrittelmehrheit der
bürgerlichen Parteien , wenn auch nur knapp , erreicht werden
konnte . Die Durchführung der verfassungsändernden Anti-
kommunistengesctze dürfte also auf keine Schwierigkeiten
mehr stoßen.

Der große bürgerliche Wahlerfolg ist der Lappobe-
w e g u n g zu verdanken , die es verstanden hat , alle nationa¬
len Kräfte des finnländischen Volkes aufzubieten , und cs da>
durch erreicht hat , daß die Kommunisten nicht mehr im sinn-
ländischen Reichstag vertreten sein werden.

Deuljcher Beamlenbund
und Regierungsprogramm

TU . Berlin , 9. Okt . Der Gesamtvorstand des Deutschen
Beamtenbundes nimmt in einer Entschließung zu dem Wirt¬
schafts- und Finanzplan der Reichsregierung Stellung , in
der es heißt:

Der Gesamtvorstand verkennt nicht, daß die schwierigen
Wirtschaftsverhältnisse durchgreifende Maßnahmen verlan¬
gen. Er sieht eine der wesentlichsten Ursachen für die gegen¬
wärtige schwierige Lage in den hohen Neparations-
laste  n . Ohne eine Revision des Joungplanes ist eine wirt¬
schaftliche Gesundung Deutschlands unmöglich . Der Gesamt¬
vorstand weist die Behauptung zurück, die Besoldungsreform
von 1927 habe den Beamten mehr gegeben , als begründet
war . Die beabsichtigte Gehaltskürzung wird
abgelehnt.  Die gegen die Beamten geplante Sonder¬
gesetzgebung führt zu unerträglichen Härten und ist abzu-
lchnen . Nachteilig wirkt die Tatsache , daß die Preise für die
Gegenstände des täglichen Bedarfs nicht im Einklang mit den
Einkvmmcnsverhältnissen der Verbrauchermassen stehen. Die
Lebenshaltungskosten sind kaum merklich gesunken . Die Be¬
amtenschaft muß das dringende Ersuchen an die Regierung
richten , ihre Machtmittel nachhaltiger als bisher dem Ziel
der Preissenkung  dienstbar zu machen.

Die Arbeilsmarkllage im Reich
TU . Berlin , 9. Okt . Nach dem Bericht der Reichsanstav

für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung für die
Zeit vom 16. bis 30. September 1930 hat sich der Rückgang
in der Belastung der Arbeitslosenversicherung , der auch in
der ersten Hälfte des September zu beobachten war , in der
zweiten Monatshälfte noch etwas verstärkt , während im Sep¬
tember des Vorjahres ein ständiges Ansteigen stattsand . Nach
einer Abnahme der Zahl der Hauptunterstüt-
zungsempfänger  in der Versicherung um über 10 00t
eine Zunahme der Zahl der Krisenunterstützten um knapp
14 000 gegenübersteht , ist die Belastung beider Unterstützungs¬
einrichtungen mit einer Gesamtzahl von rund 1966 000 Ende
September nur um wenig höher als Mitte des Monats
Hiervon entfallen annähernd 1494 000 auf die Arbeitslosen¬
versicherung , über 472 000 auf die Krisenunterstützung.
An verfügbaren Arbeitssuchende » waren bei de« ArbeitS»

Ämtern a« SO. September rnnd S Millionen 88V0V
gemeldet , —

die Zunahme , di« tn der ersten Hälfte des Monats stattsand^
hat sich also nicht in gleichem Maße fortgesetzt . Die Zahl der
Arbeitslosen , die nach Abzug der noch in Stellung oder t«
Notstandsarbeit befindlichen Arbeitsuchenden auf rund
3 030 000 anzusetzen ist, hat gegenüber dem letzten Bericht
um rund 47000 zugenommen.  Wie immer ist tn die¬
ser Zahl sowohl die normale Fluktuation des Marktes . w<«
«tn gewisser Bestandteil an ErwerbsbefchrSnkten etnge-
schlossen.

Notruf einer deutschen Grenzstadt
SL Millionen Fehlbetrag.

TU . Gchneidemühl , 9. Okt . Von dem Magistrat der Stadt
Gchneidemühl  werden über die Finanz - und Wirt¬
schaftslage der Stadt Mitteilungen gemacht, die ein außer¬
ordentlich trübes Bild bieten . Die Schuldenlast der Stadt
Schneidemühl beträgt gegenwärtig rund 22 Millionen Mc-rk
bet einem Gesamtvermögen von rund 30 bis 33 Millionen
Di « ernste Finanzlage Schneidemühls ist auf die in den letz¬
ten 10 Jahren erfolgte Verdoppelung seiner Be-
völkerung infolge des  F l ü cht l t n g s zu  st r o-
meS  das starke Anwachsen der Arbeitslosigkeit , den Rück¬
gang der Steuereingänge usw. zurückzuführen . Angesichts der
schwierigen Lage hat der Magistrat die Negierung um ver-
stärkte Berücksichtigung bei der Verteilung der Krenzmittel
und beim Wohnungsbau -Notprigramm aebeten . Bleiben be¬
sondere Hilfsmaßnahmen der Regierung aus . so ist nicht ab¬
zusehen , wie sich die Entwicklung in diesem Winter gestalten
«ird.

Die Kommunisten agitieren
Gemeinsamer K<Nnpf der deutschen « nd französischen

Kommunisten.
TU . Berlin , 9. Okt . Vertreter der kommunistischen Frak¬

tion der französischen Kammer und des deutschen Reichstages
haben am 7. Oktober in Berlin eine Besprechung gehabt , in
deren Mittelpunkt der Boungplan stand. Es wurde be¬
schlossen:

1. die kommunistische Fraktion des Deutschen Reichstages
beantragt die sofortige Einstellung aller Zahlungen aus dem
Uoungpakt:

2. die kommunistische Fraktion der französischen Kammer
bringt eine Interpellation ein, die fordert , daß keinerlei
Tributszahlungen mehr von Deutschland erhoben werden und
daß alle Kriegsschulden anulliert werden.

Die Reichslagswahlen in Finnland
Bürgerliche Zweidrittelmehrheit.

TU . Hclflngsors , 9. Okt . Die Zählung der bei der ReichS-
tagswahl abgegebenen Stimmen ist soweit gediehen , daß sich

Me Llvin von AolierNjiiqen.
N Roma» ooo  E BaÜcaa § »uwvt.

Lopyrt̂ ki d» 8 s H Greller GmbH  Rasiatt.

Cie Lehnte sich und reckte die Arme . Alles Qualvolle
war aus ihrem Gesicht gewichen , nicht wie eine Besiegte,
sondern wie eine Siegerin ,tanb sie da . Aus mit neuem
Mut in den Kanus — um seine Liebe wollte sie kämmen.
>hr gehörte der Preis und nicht Anneliese , die ibr vom
ssnsana ihrer Ebe ein Dorn im Auge war.

Keinen Augenblick kam chr der Geoanke . daß ihr gan¬
zes Sinnen Sünde siegen den vertrauenden Gatten war.
der sie arm und heimatlos gesunden und an sein Herz ge-
nommen . Sie tüblte nur den Zwang . gebunden zu sein
an einen ungeliebten kranken Mann , vor dessen Licbkosun-
aen ibr graute . Aber Geduld — die Zeit kam — und dann
war Achim ihr . Anneliese brachte es nicht fertig . sie aus
seinem Herzen zu vcrdränsien . Nur seine Ehrenhaftigkeit
hielt ihn bei ibr fest unv ovang ihn , ibr ruhig und kalt
zu begegnen . In seinem Innern sab es sicher anders aus.
da sehnte er sich nach ihr . wie sie nach ihm.

Und das war ihre grösste Schuld — sie hatte ilm zu
dieser Verlobung gedrängt , um sich und das Erbe Wolfe»
dingen zu retten.

Voll Siegesbewußtsein machte sie sich auf den Heimweg
unv suchte ibr Zimmer auf . Tort spann sie sich in sie
süßesten Träume ein und fing an . Pläne zu ersinnen , wie
sie eine Heirat der beiden verhindern konnte.

Sie kam zu keinem Resultat uns musste alle Ausfüh¬
rungen fallen lassen , weil sie undurchführbar waren . Müde
und wie zerschlagen lag sie auf dem Ruhebett und es war
ein Glück , daß niemand von ihrer Anwesenheit wußte
und nach ibr verlangte . So blieb sie ungestört nud hatte
Zeit , sich zu fassen.

Noch immer war sie zu keinem Entschluß gekommen,
weil sie diese Verbindung Hintertreiben konnte . Sie suchte
sich endlich damit zu beruhigen , daß noch keine Vorberei¬
tungen getroffen waren und Anneliese ihre Zustimmung
nicht gegeben hatte . Es war ein Strohhalm , den sie
sich klammerte , aber sie begnügte sich damit . Ihre Zuver¬
sicht aus ihre sieghafte Schönheit verließ sie nicht . Noch
war das letzte Wort nicht gesprochen — erst jetzt begann
der Kampf . . .

Acht Tage waren seit der Unterredung des Freiherr«
mit dem Baron vergangen . Otto von Wolferdingen be-
fand sich allein in seinem Zimmer . Es war trübes Wet-
ler und das wirkte auf seine kranken Nerven , er halte
einen schlechten Tag heute.

Recht angegriffen lag er in sich versunken in seinem
Sessel . Er dachte an Anneliese — sein Kind — das er
auf einmal so schnell hergeben sollte und er fand , es ging
ibm näber als er dachte . Er wollte auf Hertas Anraten
die Hochzeit aufschicben . aber der Baron bestand auf dem
festgesetzten Tag und Anneliese fügte sich seinem Willen.
Sie war viel zu glücklich , um widerstreben zu können,
trotzdem es Herta nicht an heimlichen Bosheiten fehlen
ließ . In acht Tagen sollte die Hochzeit stattfinden . Anne¬
liese erschauerte vor Glück , wenn sie daran dachte . Auch
Herta ward bleich bei dem Gedanken , aber in ihren Augen
lag kein Glück , sondern eine heimliche Glut.

Am Nachmittag , als der Freiherr und Herta sich zu
einer kurzen Ruhe zurückgezogen hatten , war Achim er¬
schienen unv batte Anneliese zu seiner Tante geholt.

Tie alte Tame , die seit dem Tode der Mutier des
Barons seinem Haushalte Vorstand , verließ das Gut nicht
und führte ein einsames , zurückgezogenes Leben . Aber
sie wünschte die Braut ihres geliebten Achims wieder ein-
mal bei sich »u haben — unaestört . ohne die böbnische

stiefinama.
Als Achim ihr diese Bitte überbrachte , war Anneliese

»fort bereit dazu » sie hatte von der alten Tame schon
»viel Liebe und Güte erfahren , daß auch sie sich auf ein
Wiedersehen ohne Herta freute . Sie kleidete sich rasch an,
interließ dem Vater ein paar herzliche Zeilen und teilte
,m darin mit . wo sie sich befand.

So kam es . daß der Freiherr einsam in seinem Zim¬
ier saß und trübe seinen Gedanken nachging , da auch
ine Frau sich nicht bei ihm sehen ließ . Er empfand eS
it einiger Zeit schmerzlich , daß seine schöne Frau ihn
rrnachlässigte und ihm nicht mehr soviel Liebe zeigte wie
ither . Das schmerzte ihn und er grübelte über me
rsache nach.

In seinen Grübeleien trat Herta bei >hm em . Die
Höne Frau sah sehr bleich aus und unter ibren Augen
igen tiefe Ringe , die von vielen Tranen und schlaflojen
!ächten erzählten . Sie begrüßte den Gatten freund ich.
rich ihm leicht über die Haare , wahrend ihre Blicke
lchend umhergmgen . Sie schien jemand zu vermissen,
igle aber nichts , sondern zog einen Stuhl herbe , und
tzte sich neben den Gatten . Um unbefangen zu erschei-
en . begann sie ein Gespräch mit ihm.

Dem Freiherrn entging ihre Ungeduld und Suchen

Frage em:
„Wo ist Anneliese ? *
„Anneliese ist mit ihrem Bräutigam nach Breitenfels.

Tante Helma sandte ihr durch Achim eine Einladung —
sie habe verschiedenes mit ihr zu besprechen.

Entsetzt sprang Herta von ihrem Stuhle auf.
„Otto — was soll ich von dir als Vater denken ? Tu

läßt Anneliese mit Achim allein nach Breitenfels gehen —
das ist gegen alle guten Sitten . . . "

Der Freiherr lächelte und »uckte die Achseln.



Börsen für gestohlene Juwelen
Von Edwin T. Woodhall »London,

«hem. Mitglied des Geheimdienstes von Scotland Bard,
Geheimdetektiv des Prinzen von Wales.

In letzter Zeit sind in London und in der englischen Pro¬
vinz für Hunderttausende von Mark Juwelen gestohlen, doch
nur recht wenige Verhaftungen um dieser Straftaten willen
vorgenommen worden.

Hinter diesen geschickten Diebstählen steht eben der ge¬
heime Handel mit wertvollen entwendeten Juwelen . Der Po¬
lizei ist das Bestehen dieser unheilvollen und einflußreichen
Hehlerorganisationen Wohl bekannt, aber es fällt ihr außer¬
ordentlich schwer, die Käufer der gestohlenen Waren zu be¬
langen, weil kein Dieb zum Verräter wird.

Nach dem englischen Gesetz ist der Hehler schuld' "?! als
der Stehler . Gäbe es jenen nicht, so würden viel weniger Ju¬
welen entwendet werden. Der Hehler ist die Wurzel des
UebelS. Nach außen hin betreibt er einen vollkommen legalen
Handel, doch im geheimen umgibt er sich mit einem regel¬
rechten Stab von Lumpen, finanziert große Juwelentrans-
aktionen und -diebstähle, besorgt die nötigen Einbrecherwerk¬
zeuge — einschließlich des Sauerstoffes und Acetylens zum
Geldschrankknacken— stellt Kraftwagen zum schleunigen Ab¬
transport und zahlt direkt oder indirekt für geeignete Mel¬
dungen von guten Einbruchsgelegenheiten.

Es gehört schon ein tieferer Einblick in dieses Geschäft
der Huwelenhändler dazu, um zu ermessen, wie großartig und
bis in alle Einzelheiten dieser Handel organisiert ist. Der
Hehler stellt auch nur einen der Mittelsmänner der „Börsen"
für gestohlene Juwelen dar. Ihm obliegt die Aufgabe, das
Diebesgut unkenntlich zu machen oder umzugestalten. Bei
Edelmetallen, Gold, Silber , Platin , ändert oder entfernt er
die Warenzeichen. Er wechselt Edelsteine und Fassungen aus,
nimmt aus den Uhren die Gehwerke und setzt sie in andere
Gehäuse ein. Selbst das kostbarste Schmuckstückkann er voll¬
kommen unkenntlich machen. Gestohlenes „Eis" — wie der
Jachausdruck für Diamanten lautet — kann auf dem Markt
in Antwerpen, Brüssel oder Amsterdam unterbracht werden.
Tie „Bootsleute" — in der einschlägigen Berbrechersprache
werden hiermit Agenten bezeichnet, die zum Zweck des Ver¬
kaufes zwischen England und dem Kontinent hin und her
reisen— sorgen dafür, daß jeder Edelstein seinen Käufer findet.

Hier komme ich nun zu denjenigen Leuten, denen ich
hauptsächlich diese Zeilen widmen wollte, zu den Inhabern
der „Börsen" für gestohlene Juwelen . Diese Ehrenmänner,
die sämtlich über ein ansehnlichesVermögen verfügen, sitzen
in allen Teilen Englands und beliefern durch Vermittlung der
„Bootsleute" ihre „Börsen" auf dem Festlande mit der ge¬
stohlenen Ware. Viele von diesen Leuten, die sich zum großen
Teil den Anschein zu geben wissen, ehrenhafte Steuerzahler
zu sein, aber recht oft von dunkler Herkunft sind, wohnen
merkwürdigerweiseim Osten und Nordosten Londons, wo sie
«in nach außen hin respektables Leben führen.

Der Handel mit Edelsteinen ist fast ausschließlich Mo¬
nopol der Londoner Juden . Der Stadtteil Hatton Garden
stellt den Hauptmarkt für den legalen Handel dar, und hier
kann man täglich geschäftige Leute, die meistens Jiddisch
sprechen, Juwelen im Werte von Hunderttausendenvon Mark
Umsehen sehen. Ein anderer Juwelenmarkt ist Houndsditch,
wo ich an einem Sonntagmoraen Tausende von Angehörigen
oller Nationen versammelt fand. Unter ihnen waren vielleicht
ein paar hundert ehrenwerte Käufer. Doch wieviele mögen
Hehler gewesen sein?

Hier werden die Geschäfte an allen möglichen Orten ab¬
geschlossen: Im übelbeleumdeten Schenken so' aut wie in Haus-einaänaen. Die Verkäufer breiten ibre Waren ans Re-,

klewungsstücken aus vem Boven oder aus kleinen Verkaufl-
ständen zu jedes Kauflustigen Ansicht aus . Hier soll ein Teil
der russischen Kronjuwelen verkauft worden sein. Dasselbe
wird von wertvollen Steinen behauptet, die einem New Dorker
Millionär vor anderthalb Jahren in Paris gestohlen wurden.
Die merkwürdigen Verleumdungsparagraphen des englischen
Gesetzes verbieten mir, die Namen einiger Leute zu nennen,
die bestraft wurden, weil sie den Juwelendieben Börsendienste
leisteten. Doch in den letzten Jahren sind infolge der
Schwierigkeiten, denen die Polizei hier begegnet, nicht mehr
als ein halbes Dutzend Verurteilungen erfolgt.

Ist wieder einmal ein großer Juwelendicbstahl begangen
worden, so richtet sich der Verdacht der Leute von Scotland
Äard sofort auf gewisse Händler, von denen man weiß, daß
sie Hehler sind. Doch die große Schwierigkeit, sofort brauchbare
Informationen zu erhalten, und die Eile, mit der die Ju¬
welen in der Unterwelt verschwinden, tragen die Schuld
daran, wenn die Polizei mangels unmittelbarer oder zu¬
fälliger Beweise nur selten Verhaftungen vornehmen kann.

Juwelendiebstähle haben die Sicherheitsbehörden schon
vor Jahrhunderten außer Fassung gebracht. Ich brauche nur
an den Fall des bekannten französischenDiamanten „Le
Rsgent" zu erinnern, der jetzt — menschlichem Ermessen zu¬
folge diebessicher— in der Apollo-Galerie des Pariser Louvre
aufbewahrt wird. Sein Marktwert beträgt rund 700 000 Mark.
Er ging nach dem Diebstahl jahrelang von Hand zu Hand,
bis Napoleon ihn 1810 von einem holländischen Inden für
Frankreich zurück erwarb.

Die britischen Insignien , damals als „Kronjuwelen von
Dublin" bekannt, wurden unter der Negierung König Ed¬
wards gestohlen und sind seitdem nicht wieder aufgctaucht. Der
jetzt im Juwelenschrank von Windsor verwahrte „Koh-i-nor"
wurde ebenfalls gestohlen und blieb jahrelang verschollen, bis
er in den Besitz der Oftindischen Gesellschaft gelangte, die ihn
gelegentlich der endgültigen Annektierung des Penoschabs der
Königin Viktoria überreichte. Zum Schluß sei nochmals der
zum Teil in Houndsditch verkauften russischen Kronjuwelen
gedacht. Unter ihnen befanden sich zwei große und oftmals
gestohlene Diamanten, der „Mond" »nd der „Orlosf", die
beide je fünf  Millionen Mark wert li.i).

Die Reparalionsbank
und der deutsche Kapitalmarkt

TU. Basel, 10. Okt. Am kommenden Montag tritt tu Ba¬
sel nach dreimonatiger Pause der Verwaltungsrat der In¬
ternationalen Zahlungsbank zu einer Verwaltungsrats-
sitzung zusammen. Es wird auch diesmal , wie üblich, eine
ganze Reihe von banktechnischen Fragen erörtert , und es ist
selbstverständlich, daß die gegenwärtig zugespitzte Situation
auf den internationalen Finanzmarkt mit ihren verschiede¬
nen und komplizierten Schmierigkeiten durchberatcn wird.
Die Zusammenarbeit der Notenbanken  zu för¬
dern, ist eine der Hauptziele der Zahlungsbank . Eine direkte
Konferenz der Vertreter der Notenbanken und Großbanken
über die Lage des deutschen Kapitalmarktes und über die
Goldtransportc nach Frankreich ist jedoch entgegen einer
englischen Agenturmelöung nicht vorgesehen.

Was die wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland an¬
belangt, so werden diese bei der Zahlungsbank keineswegs
pessimistisch beurteilt . Es besteht hier das Vertrauen , daß
Deutschland dank seiner Energie und dank seines Könnens
auch die gegenwärtige Krise überwinden werde. Das Ver¬
trauen kommt auch dadurch  zum Ausdruck, daß der Reichs¬

bank seitens der AaHlungsbank unvermindert Anlagegelder
zufließen, soweit das im Rahmen der Funktionen der BIZ.
möglich ist.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 169,65
100 franz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 81,76

Privatdiskont«m v. H. erhöht.
Nach der Diskonterhöhung der Reichsbank wurde an der

Berliner Donnerstagbörse der Privatdiskont infolge des
außerordentlich starken Angebotes — es waren nur Abgeber
vorhanden — von 3'/» auf 4)4 Prozent erhöht.

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 9. Okt. Die Börse hatte auf die Diskont¬

erhöhung matte Tendenz. Die Kurse gingen stärker zurück.
L.C. Berliner Produktenbörse vom 9. Oktober.

Weizen märk. 228—230; Roggen märk. 148—150; Gerste
190—215; dto. 167—180; Hafer märk. 146—159; Weizenmehl
27—35,75; Roggenmehl 23,50—27; Weizenkleie 7,50—8;
Roggenkleie 7,25—7,50; Viktoriaerbsen 31—34; Jnttererbsen
19—21; Peluschken 19—20,50; Ackerbohnen 17—18; Wicken
19—21; Rapskuchen 9F0—10; Leinkuchen 15,80—16; Soja¬
schrot 13—13,50; Speisekartoffeln , weiße 1,10—1,30; dto. rote
1,30—1,50; dto. gelbfleischige 1,50—1,70. Allgemeine Tendenz:
ruhiger.

Stuttgarter SiPachtviehmarkt.
Dem Donnerstagsmarkt am Städt . Vieh- und Schlacht¬

hof wurden zugeführt : 21 Jungbullen , 20 Jungrinder lun-
verkauft 9j, 10 Kühe, 165 Kälber, 324 Schweine.

Preise iür 1 Pfund Lebendgewicht:

9. 10. 7. 10. 9. 10. 7. 10.

Ochsen: Pfg- Pfg. Kühe: Pfs- Pfg.
ausqemüstet — 55- 58 fleischig — 24 - 30
voll fleischig — 49—53 gering genährt« — 18 - 22
fleischig — — Kälber:

Bullen: feinste Mast - und
ausgemästet 51 - 52 51—52 beste Saugkälber 76- 80 77- 80
votlflcischig 47 - 49 46 - 49 mittl . Mast - und

67—75 67- 75fleischig gute Eaugk lber
Jungrinder: geringe Kälber 60 - 65 02- 66

ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

58 - 61
52 —56

58- 61
52—56
47 - 50

Schwein « :
über 300 Psd.
240—300Pfd.
200—240Pfd.
160 - 200 Pfd.

58—59
58- 60

60
58- 59

56- 57
57- 58
58 - 59
57—58

Kühe:
ausgemästet - 42—48

120- 160 Psd.
unter 120 Psd.

55- 57 56- 57

oolifleischlg — 31- 39 Sauen 48 - 50 46- 50
Marktverlauf : Großvieh und Kälber mäßig belebt,

Schwein« belebt bei schwacher Zufuhr.
Stuttgarter Grotzmärkt «.

Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz: Zufuhr 200 Ztr.
Preis 3.10—8.60 M. Mostobstmarkt aus dem Wilhelmsplatz:
Zufuhr 450 Ztr . Preis 13—14 M. je für 1 Ztr.

Die örtlichen Kleinhandelspreisedürfen selbstverstLndlich ntcht a»
Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Ve»
kehrSkoften in Zuschlag kommen. Die Schrtstltg.

«

s

kksZkkenS ^ZurflÄUsn brüten
mit c!sr susgisbiasn ksms!

Wsrum? Wsil der Vrstvn mit Ksms obn« groSen

/iukivsnü köstiicb gerät . Qieieb beim Andrsten

merken § ie, « ie ergiebig Ksms ist unci wie

v,un6ersekLn sie bräunt. Unci cisnn —sie spritrt

gsr niebt infolge ibres suverorcientiieken fett-

reiektums . Î iseben Lis Ksms iVIsrgsrine keine
sncieren ^ette beit I.sssen Lie ibr dss reine,

kriseke -lroms , eis» eien vrsten so besonders
«koiilsekmeekend und lecker msckt — so

dsS er lkrer Xockkunst rur Lbrs gsreiskt.

»5-4»

Morgen

Samstag
bleibt mein Geschäft
wegen Familien- Fest

geschlossen.
Buchhandlung

Ki ich Herr.
Gebrauchter

ölllbiMWN
wird verliauft

Burgsteige 1 l.

Sie LeWcherei
derE».Verein

bietet reiche Auswahl an
wertoollen Büchern erzäh¬
lenden, dichterischen, allge¬
meinbildenden u. religiösen
Inhalts.

Bücherabgabe : Freitag
abends '/,8Uhr imEo . Per-
rinshaus , l. Stock.

Leser und Leserinnen sind
freundlich eingeladen.

Gsstmi-MlsIrmiemiereiii
heute Freitag 3 Uhr nachm,

im Dekanathau ».

M_
«odal u. 8selsl äeröunsse8elle7

IM Kotei VlilMri!
mrissslsck lm Miiiieineiit kss. 1.-
rlmmer mit llllinMelMg MMeLM

Lellieming von 25.-mvnntlicti.

Buchbinder - Lehrling
sucht einfache

Schlafstelle
rot. mit Kost, da seine Eltern
von Ealw weggezogen sind.

Angebote an dieGcschäst»-
stelle ds . Blattes mit Preis¬
angabe unter Chiffer 2S7.

Fehlerfrei « 36 Wochen
trächtig«

Kalb in
setzt dem Verkauf aus.

«ottlieb Holzäpfel,
»eben Hamman»

vttrnbronu.

Pnm Mzn
Mösthirlien

treffe« am Montag
ein . Preis per Ztr.
8.38 Mk . Borausbe-
stellungen erwünscht

Otto Zung.
Guterhaltener

MbttlWkll
ist zu verkaufen.

Metzaeroast » 40.

Raubzeug-
wilterung

»Marke JSierkniff " für
Fuchs pro Dose S.50 . //.
für Rabenkrähen « nd
Elster für Kaj .cn
pro Dose 3.— oerjeudci
gegen Nachnahme
Fnkdr.öiW. Riederu

a . S.
Post Grieße « — Baden

Inserieren
bringt Gewinn
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Auf Samstag
und Sonntag

ladet jur

fteundlichst ein

Paul Müller
zur «Krone".

N Tlikliverej!!Alzealiels
hält am Sonntag , de« 1>. Oktober

im Gasthausz. „Löwen" ein

Preiskegeln
ab. 1. Preis : et« schöner Hammel
mit noch einigen weiteren Preisen.
Gleichzeitig ab 2 Uhr

Tanzunterhaltung
Anfang vom Preiskegeln1Uhr mittagr.
Sr ladet höflichst dazu ein

Der Turnral.

llltlieussle»
Lrv laimlllg . tt . vkl.
klnüet ln üer..!lo§e"
Innr-Ilnterlulltong
statt. — Ls lräenein

r Irwr-n.tti'elcliliMlIe
r — üllmintieiiv—
j SerNrer: keler.

Wir habe« auf Lager:

Thomasmehl ! Dorschmehl
Kalisalz
Kainit
Kaltzftickstoff
Nitrophoska
Düngekalk
Aetzdüngekalk
Leinmehl
Erdnutzmehl
Fischmehl

Soyafchrot
Hafer (alter)
Gerste
Futterkalk
Lebertran
Winterwicken
Wintererbsen
Saatroggen
Saatweizen

Ausgabe Mittwochs und Samstag «.
Die Geschäftsstelle.

Der
Erfolg

anderer ist Ihnen

der sicherste Beweis

dafür, daß durch

Anzeigen-Rekiame

sichderWarenabsatz

steigern läßt.

Calwer „Liederkranz"

Herbst-Konzert
morgeu Gamstag, 11. Oktober
abends 8 Uhr im Badischen Hof

Wik laden unsere Mitglieder höflichst dazu ein.

Der Ausschuß.

Neuhengstett
Sonntag , 12. Oktober, nachmittags3 Uhr

findet im Saalbau zum „Rößle"

Vokal-Konzert
statt, ausgeführt von den

Männergesangv er einen
Eintracht - Neuhengstett

und

Freundschaft Bieselsberg
Während dem Konzert kein Wirtschaftsbetrieb

Eintritt 50 Pfennig.

»^ Ile rum ^ ukba»
lkre» Körper» ootweaäixe»
kiaäea äie Lorsrber aeureit»

lieber Lroölirun̂ vereinige in Kaba, äea»
"̂ äünoNiimigen, leicbtveränulicbeadl»brtr»nll.
T»a»«nä« van blnustrnuen bereicbnea denk»
»ebenK»bs als äs» irlesle bl»u»gekrsnb wegen
»eine»reicben Oebslte»»o l 'rsnbeo- ooä Lrnäit-
rucbsr, Lett, Ksllc, Liweiü, Lbo»pbor aoä Vits-
niineo uncl- weil er keine l)»rn» tvpkuog vernr-
»scbt. Liren»» sber wegen »einer öilliglceil unä
«bnelleo Zubereitung. Lin 2lX)-0rsinn >-? »lc«t
kostet nur 60 Llennig ua«t reiciit kür 301°»«»en.
K^ ö-4 « bmecict wie Lcbolcol»ä« uoä Kakao I"

oonoroloor«
NoU . knr , Stuttgoi^

Sonntag , 12. Oktober,

Wanderung
Kühlenberg—Sechingen
Abfahrt mit Zug 10" nach
Emmingen.

Sührer : Gneiting.

^ —o

Uer neu« plan ä«r klassen-
„ Lotterie übertritkt alle Lrwartuaßeal
setrt Kat <la, V/arten aut äeu biaupt-

„ "itewton autgekürt äurck äie elvLkge Ver
— ' mskrung U«e »»lttokgomlnn » . 2i«kuogs
'beginn 24 uncl 2S.OKt. llöcbetüew.2dlUUuoenKl.

Ikälll .lä., 500 000.300000.200 000,12ru100000dl .u»w.
11S biUNonen «I. (blsb .onr 62'/, Kttll.dt )l>Umk« w»t
1Xcdk«! 1Vtsrtsi 1 10»a«« 1Vo ppLvo»
»H.S.- 1v .- 2T, - »0 .-

potto «ock 30 ptraslsf m^ »r

l.lck«eickek̂̂ '̂ " riuNgäU_ _ _ Ltonakw« ^
^larktstraße 6 u. Küolsstrsß « I . 24090 u. 26S41
posis ^ »«^ ltlooto Ltutl ^art 8121
Olrvstto . 7710 8lS6t . Olrokass«

Welch ehrlicher und aut-
gesinnterMensch würde einer
mittellosen Frau

soo Mk. leihen
gegen monatliche Rück¬
zahlung . Angebote unter
Nr. A. SS an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Achtung!
Gebe prima

Höhne

Ohne AizWm»!
kaufen Sie ab Fabrik garan-
tiert nur Qual .-Warr zu
billigen Preise«,
lM-x.BellwSsche,
Anzug-,M»tl-

! riroler

bis zu 6 Monate Ziel.
Verlangen Ei « durch ein

Schreiben an das . Lalwer
Tagblalt " unter Nr . 10VS
unverbindlichen Vrrtreterbe-
such.

Wer bei »00v .- Mk.
Umsatz unter den Bestellern
anlangt , erhält rin Möbel-
stüek im Wert von ISO
Mk. als Werbegeschen».

Wer macht mit ?

empfiehlt

Esrl- erzog
Eisenhandlung

Ein

Rind
unter zwei die Wahl , ver¬
kauft
Georg Schwämmle,

Oberreichenbach
bei « Löwe «.

Zwei bereits noch neue

sssfer
'/, rimrig und 1 eimrig we¬
gen Entbehrlichkeit zu vrr-
kausrn.

S. V. Nieger.
Kronengafse S.

Zündhölzer
«rhlllt man nur

i«

»Wimms
Abgabe nur

an Mitglieder

HegeMark
Weibe« seid stark, «nd
kauft am Samolag ans
dem Markt»wnndersthö-
«es - » ge « ma >

RsfittMsfer
«rrbr « Haarschars ab-

g«t »g«« bei
Friseur Odermatt

Ein jährige»

Rind
hat zu verkaufe«

LH«. Schechinge«,
keim Saowerk.

Xocl »- Le »ek !rr«
äs » beliebte Volks-
kockgesckirr, dilllx,
prsktisck , unver-
västlick . - -
VorrStig ln groüer

Auswahl bei

OsrlHerLox
Lisenlisnälung

II l r s a «
Ilolel I.S« ea

Lsmrtsruvä Zooalss
Kalte ick

kletrel-
vnä laä « klero köklicdst ela

vlio 5lo «r.

Mz -A W.
Am kommenden Sonntag findet im Gasthau« z. . Löwen"

statt.

Neuen süßen Weinu.Zwiebelkuchen
Zu zahlreichem Besuch ladet höflichst ein

De« Vrsltzer: Michael Kugele.

Happel
beginnt Dienstag , cten 14. Oktober

sbentts Punkt 8 Otir im Notel Walctfiom
Xnmeläungen von Damen unc! Herren

nimmt nock entgegen ?i8cber,d4etrgergas8e6

RLHKurse
Tages - und Abendkurse
für Weiß« und Kleidemähen und Handarbeiten
jeder Art finden wieder statt im Kinderheim am
Airsauerwiesenweg . Beginn 17. November.
Anmeldungen bei der Schwester Oberin.

»tetr krirck ru Kaden nur im

Oer Oeno»ren3ckskter rsuckt nur »eine
eigene täaike.

Erschein
Läglich
äer Lon

Nnz
s) im 5

äie Zeile
d) im N

äie Zeile 6l

Nus Lan
kommen

§ür Pta
kann Ke
übernom

für dei«le

TU. Bert
Reichstag eii
Präsidenten
sttzungen, die
Prästdentenn
den sollen,
lauf der ers
Montag nail
sofort vorzui
Sitzungen ab

So
In einer

tagcs weist
demokra
Notvero
werde zuna
ordentlichen
fettigen, gcge
restlose Aufh
findlrchen N
ihre Stelle
der öffcntltck
werde deshai
in einem
würden. Gl
Grund des
liche versa
— Die sozial
scheid,  W
Unterredung

Die Neicl
zung ab, db
Beratung u
program
len eingeleit
deren Part
einen Ausscl
Regierungs,
versichert, da
anbenmi
vorgeleg

Den Be
Reichskanzl«
-er Dr . B i
Auffassungei
Grund dies«
-er DVP.
chen. Jnsbe
unterlassen,
scheiden aus

De
-- Aache

ist von b'egc
eingetrosfen
krönungssao
Stieler r
und feierten
und Volksg
der Ehrend
Worten dar
und führte

Ich will
schwerenI
rufen. Abei
würdigen 3
genschwerer
ken und op'
Umtriebe,
wunöerung
sen der
In Tagen
äußeren Bl
von Aacheri
genommen,
deutschen2
diese festlicl
kunft des
geloben.
Keine

TU . Be
Reichspräsi
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